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Obstbäume für die Kitzinger
NAJU-Gruppe gepflanzt

Anfang November war es endlich soweit: Pflanzen Weiglein aus Gees-
dorf lieferte 5 Obstbäume mit Pflanzzubehör (Baumpfähle und Kokos-
stricke zum Anbinden) auf das Grundstück der Naturschutzjugend der 
Kreisgruppe Kitzingen des Landesbundes für Vogel- und Naturschutz 
(LBV) nach Obernbreit. Dort hatten die Kinder unter Anleitung der 
Gruppenleiterin Judith Heddicke vorher schon die Pflanzstellen fest-
gelegt und die Pflanzgruben ausgehoben sowie Wasser zum Angießen 
bereitgestellt. Mit Unterstützung von Heinrich Wilhelm, Martin Günzel 
und Klaus Sanzenbacher sowie einigen Eltern wurden die Bäume (zwei 
Äpfel, und je eine Süßkirsche, Mirabelle und Birne) von den Kindern mit 
viel Eifer auf die Pflanzlöcher verteilt, eingesetzt, mit Pflanzerde und 
Boden abgedeckt, angegossen, die Baumpfähle mit einer Ramme ein-
geschlagen und abschließend die Bäume angebunden.

Nachdem es in diesem Jahr mit einer Schafbeweidung nicht klappte, 
mussten einige Aktive der Kreisgruppe Kitzingen Anfang November 
in Sickershausen noch eine kleine Fläche unterhalb des Weinberges 
mähen und das anfallende Gras sowie den Gehölzaufwuchs zusam-
menrechen und zur Abholung anhäufen. Trotz der kühlen Witterung 
war es aufgrund des hohen Aufwuchses eine schweißtreibende Ange-
legenheit insbesondere für Martin Günzel, der den Balkenmäher be-                                                                                                                                          
diente. Durch den vielen Regen in diesem Jahr hatte der Bewuchs 
nahezu optimale Wuchsbedingungen, so dass entsprechend viel Bio-
masse zu entfernen war, um den Standort weiter auszuhagern und 
den Lebensraum von Pflanzen, die einen geringen Nährstoffbedarf 
haben, zu verbessern.

Letzte Flächenpflege in 2024

Nach den Geiselwinder Störchen ist auch das Volkacher Storchenpaar 
wieder an seinem Nest auf dem Diebenturm vereint. Zusammen mit 
der Frühlingssonne ist auch das Storchenweibchen am gemeinsamen 
Nest eingetroffen, nachdem ihr Partner bereits am 04. Februar dort 
gesichtet wurde. Wir hoffen jetzt, dass es auch dieses Jahr mit Storch-
ennachwuchs bei uns im Landkreis klappt. So heftig, wie bereits in Vol-
kach geklappert und geturtelt wird, steht dem nichts im Wege.

Auch in Marktsteft ist derzeit eine Storchenpaar am Nestbau. Passen-
derweise baut es auf einem alten Industriekamin an der Umweltsta-
tion Kitzinger Land des Landkreises Kitzingen, die erst im Sommer 
letzten Jahres eröffnet wurde.

Störche im Anflug!

Aktiv in Unterfranken
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Obstbaumschnittkurs                  
der LBV-Kreisgruppe 

Unter dem Motto „Wie schneide ich Obstbäume verschieden-
er Altersstufen?“ stand der diesjährige Obstbaumschnittkurs 
der LBV-Kreisgruppe Kitzingen. Unter bewährter Anleitung 
von Gärtnermeister und LBV-Mitglied Ralf Volkamer lernten 
die Teilnehmer den richtigen Pflanzschnitt von jungen Obst- 
bäumen und den Erziehungsschnitt etwas älterer Bäume 
zur Erzielung eines optimalen Kronenaufbaues. Beim Erhal-
tungsschnitt von alten Obstbäumen, stand der Erhalt der Vi-
talität der Bäume und nicht die Erzielung eines hohen Ertra- 
ges im Vordergrund. Nach der Theorie, in der Ralf Volkamer 
an Pfirsich- und Apfelbäumen die richtige Schnitttechnik 
vorführte und zahlreiche Fragen der Kursteilnehmer*innen 
beantwortete, konnten sich alle selbst an einem Baum ver-
suchen. Wir werden auch nächstes Jahr wieder einen Schnitt- 
kurs für unsere Mitglieder anbieten. Obstbaumschnitt © Foto: Klaus Sanzenbacher

Verletzter Wanderfalke in die Auf-
fangstation nach Regenstauf gebracht

Im Februar wurde uns ein flugunfähiger Wanderfalke gemeldet, der 
auf einem Acker gesichtet wurde. Wir konnten den Falken bei einem 
Mitglied unterbringen. Eine tierärztliche Untersuchung ergab keine 
Verletzungen außer einem Abszess an der Brust. Dieser wurde er-
folgreich behandelt. Da der Wanderfalke auch nach einigen Wochen 
noch nicht fliegen wollte/konnte, brachten wir ihn Anfang April in die 
LBV-Greifvogel-Auffangstation nach Regenstauf, wo er fachkundig 
trainiert wird und hoffentlich bald wieder durch die Luft fliegen kann.

Wanderfalke © Foto: Ute Sanzenbacher

© Text: Klaus Sanzenbacher
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Mit den NAJU „Rehkitzen“ durch Jahr 2024 
Durch einen Wechsel der Gruppenleiterin war das Jahr auch ein Jahr des Kennenlernens. 

 

 
Im Frühjahr haben wir einen Ausflug zum 
Flusslauf gemacht. Was wohl  zu dieser Jahreszeit 
im Wasser zu finden ist? Junge Fische, Schnecken, 
Larven  u.v.m. tummelten sich in unseren 
Beobachtungsgläsern. Ein kleines Abenteuer war 
es auch trocken nach Hause zu kommen . 
 

Wir durchforsteten 
den Wald nach 
Essbarem und 
legten diese im 
„Versteck“ für sie 
bereit.  

Zum Anfang des Jahres 
besuchten wir unser 
„Versteck“ im Wald, 
wo wir feststellten, 
dass es gar nicht so 
einfach war unter der 
Schneedecke Futter für 
die Wildtiere zu finden.  

Zum Abschluss wärmten wir uns mit 
Stockbrot am Feuer auf, da durften die 
Eltern und Geschwister nicht fehlen. 

„Anpacker“ und Entdecker – Auf unserem Gelände in 
Obernbreit gab es viel zu tun und zu entdecken.  Sei es alte 
Wurzeln auszugraben, die Wegplatten zu säubern, Häcken 
zu schneiden oder fleißig wachsende Pflanzen 
einzudämmen … oh da sind ja Schneckeneier! 

Auf unserem Gelände befand sich bereits ein 
Teich, der jedoch kein Wasser hielt. Im Laufe des 
Jahres, und mit kräftiger Unterstützung der 
Eltern, nimmt er jetzt Form an und kann 
hoffentlich nächstes Jahr fertig gestellt werden. 

Auf die Plätze, fertig, los – Obstbäume 
pflanzen.  
In Absprache mit der LBV KG Kitzingen 
wurden  5 Obstbäume für unser 
Gelänge bestellt. Beim „Herbstputz“ 
wurde das Gelände für die Pflanzung 
vorbereitet. Dabei haben wir in 
Handarbeit  mit den Eltern und 
Geschwistern die Löcher ausgehoben.  
Was für ein schweißtreibendes 
Workout! Bei der Pflanzung bekamen 
wir Unterstützung aus der LBV KG . 

Aktiv in Unterfranken

© Text & Fotos: Judith Heddicke, NAJU-Gruppenleitung
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Im Porträt – Carolin Gehringer von der Hochschulgruppe Würzburg

kursion zu gehen. Deshalb wollten wir ein Format schaffen, bei dem 
man nicht ewig irgendwo hinfährt, sondern wo man direkt aus der 
Haustür oder aus der Uni heraus geht und sich da trifft. Deswegen 
haben wir angefangen, uns alle zwei Wochen an verschiedenen Or-
ten in Würzburg zu treffen und gemeinsam nach Vögeln, aber auch 
mal Insekten oder Pflanzen zu gucken. Wir beobachten gemeinsam, 
Niveau oder Vorkenntnisse spielen keine Rolle – wir freuen uns über 
eine Amsel genauso wie über einen Schwarm Rotdrosseln.

Ich weiß, dass du persönlich ein Spinnenfan bist – warum Spinnen?

Spinnen sind ein bisschen die Underdogs – nach Vögeln oder 
Schmetterlingen guckt jeder und Käfer sind auch noch in Ordnung, 
aber Spinnen fallen immer hinten runter und das finde ich schade. 
Es ist so eine spannende Artgruppe. Als Mini-Prädatoren sind sie so 
wichtig für das Ökosystem. Mich fasziniert, dass Spinnen so unter-
schiedlich sind – von der Lebensweise, vom Lebensraum. Die Diver-
sität ist enorm. Du hast eine Krabbenspinne, die sieht aus wie eine 

kleine Krabbe und läuft auch so. Dann hat man 
eine Radnetzspinne, die lebt in ihrem Netz und 
baut das ganz aufwändig. Und eine Spring-
spinne ist wieder ganz anders unterwegs. Diese 
Vielfalt finde ich einfach toll. Dazu kommt, dass 
es eine Artgruppe ist, die immer noch recht 
wenig erforscht ist, das heißt, es gibt immer wie-
der die Möglichkeit, beeindruckende Funde zu 
machen. Von manchen Arten kennt man nicht 
einmal die Weibchen! Und ich habe zum Beispiel 
zusammen mit meinem Freund schon einen Er-
stnachweis einer Spinnenart in Bayern erbracht.

Wow! Zurück zur Hochschulgruppe: Was habt 
ihr in diesem Semester vor?

Wir sind jetzt eingestiegen mit Infoständen bei 
der Studi-Messe und dem Bioblitz. In der näch-

sten Woche geht es wieder mit dem Take a Break los, und wir kart-
ieren jeden Sommer Gebäudebrüter am Campus und in der Stadt. 
Ganz neu ist, dass wir mit Unterstützung der dortigen Kreisgruppe 
eine LBV-Fläche in Himmelstadt unter die Lupe nehmen wollen.

Dein Studium steht ja kurz vor dem Abschluss. Wie geht es weiter mit 
der Gruppe, was wünschst du dir für die Zukunft?

Ich würde mich freuen, wenn die Projekte, die jetzt angelaufen sind 
und die ich auch eng begleitet habe, weiterlaufen, und dass die 
Gruppe weiter aktiv bleibt.

Wie schätzt du denn deine Arbeit im Steuerungsteam ein – kann 
das jede*r? Oder braucht man wie du eine Superkamera oder viel 
Fachwissen?

Was es dafür braucht, ist eigentlich nur der Wille, sich für die Gruppe 
einzusetzen. Spinnen fotografieren hat damit erstmal nichts zu tun! 
Man kann einfach hingehen und schauen, wo man sich einbringen 
will. Ich habe recht früh gesagt, mir liegt die Öffentlichkeitsarbeit, und 
so habe ich den Instagram-Account übernommen – ich mit Bildern, 
Magdalena mit Text. So kann jeder eine Nische finden.

Am 9.7. treffe ich mich im Rahmen der Aktion „BioBlitz“ an der Uni 
Würzburg mit Aktiven aus der LBV-Hochschulgruppe und nutze 
die Gelegenheit für ein Interview mit Carolin Gehringer. Caro ist ge-
meinsam mit Magdalena Belz das Gesicht der Hochschulgruppe an 
der Uni Würzburg.

Stell dich doch bitte mal vor – wer bist du, was machst du beim LBV?

Ich bin Caro, bin jetzt 26 Jahre alt und studiere in Würzburg Sonder-
pädagogik. Ich bin jetzt seit drei Jahren in der LBV-Hochschulgruppe 
und bin dort im Steuerungsteam aktiv. 

Und wie bist du zum LBV gekommen?
Das erste Mal vom LBV erfahren habe ich über einen Fotowettbe-
werb, der bayernweit von den Hochschulgruppen durchgeführt 
wurde. Da habe ich zwei Bilder eingereicht, die es dann beide in den 
Kalender geschafft haben. Durch die Übergabe des Kalenders kam 
es zum Kontakt zur Gruppe vor Ort und ich wurde zum Treffen einge-
laden. Nach etwas Bedenkzeit bin ich wirklich 
hingegangen und – dageblieben. 

Du hast gesagt, du bist im Steuerungsteam – 
was ist das? 

Ursprünglich waren wir fünf, weil wir die 
Leitung etwas entspannter machen woll-
ten – nicht 1. Vorstand, 2. Vorstand und alles 
bleibt an denen hängen. Wir wollten das ein 
bisschen auflockern. Momentan sind wir nur 
noch zwei, aber wir kümmern uns um die Or-
ganisation, halten Kontakt zu Partnern von 
uns, gucken, was als nächstes ansteht, planen 
die Hochschulgruppen-Treffen und überneh-
men die Öffentlichkeitsarbeit.

Wenn du an eure Hochschulgruppe denkst, 
womit verbindest du das, wie würdest du die 
Gruppe beschreiben?

Ursprünglich fand ich es einfach toll zu sehen, dass es noch andere 
junge Leute gibt, die sich dafür interessieren Arten zu beobachten 
und zu bestimmen. Den gemeinsamen Austausch finde ich toll und 
das war auch meine Motivation dort hinzugehen – auf Exkursionen, 
aber auch auf Artenkenntnis-Wochenenden.

Was war dein schönstes Erlebnis, dein Highlight?

Ich fand eigentlich jedes Take a Break schön. Ich habe das Format mit 
aufgebaut und dann auch geleitet und war fast immer dabei – nur 
zwei Male habe ich gefehlt. Auch wenn man mal keine Lust hatte: Der 
Termin stand, dann ist man raus und wurde immer überrascht - von 
tollen Arten, netten Gesprächen und neuen Leuten. Das ist einfach 
ein Format, das entspannt und zeigt, wie gut uns Naturerlebnisse tun 
– sogar bei Regen oder Schneefall. 

Take a break – kannst du das Format nochmal kurz erklären?

Viele Studien und auch meine eigene Abschlussarbeit zeigen, wie 
wichtig es ist, regelmäßig aktiv die Natur zu erleben – gerade auch, 
wenn man Stress hat. Dabei reicht es nicht, nur einmal zu einer Ex-

Vielen Dank und dir alles Gute für die Zukunft!Raus bei jedem Wetter – Caro beim Take a Break © Foto: Markus Horrer
Das Gespräch führte Marlis Heyer
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Seit 14 Jahren begeistert das LISA-Schulprojekt der Kreisgruppe Main- 
Spessart nun schon Schülerinnen und Schüler für die heimische Natur. 
Das LISA-Schulprojekt erhält in diesem Schuljahr eine großzügige Spende 
in Höhe von 5.000 Euro von der Raiffeisen-Stiftung für Main-Spessa-
rt. Darüber hinaus durfte sich LISA über eine Sonderspende des Raiff- 
eisen-Gewinnsparvereins Bayern freuen, die am 1. April 2025 in Volkach 
übergeben wurde. Diese finanzielle Unterstützung sowie Spenden aus 
der LBV - Sammelwoche ermöglichen es, das von uns entwickelte, erfol-
greiche Umweltbildungsprogramm weiterhin kostenfrei für Grund- und 
Förderschüler im Landkreis anzubieten.

Mit einem interaktiven und ganzheitlichen Ansatz lernen Kinder durch 
Beobachtung, Rollenspiele und kreative Aktivitäten die faszinierende 
Welt der Vögel kennen. Das Programm ist speziell darauf ausgelegt, die 
Kinder aktiv einzubeziehen – sie schlüpfen in die Rolle der Vögel, lauschen 
Vogelstimmen, bauen Lehmnester, stellen Vogelfutter her und verkosten 
dies sogar. Ziel ist es, die Natur nicht nur theoretisch zu vermitteln, son-
dern mit allen Sinnen erlebbar zu machen. Das LISA-Schulprogramm 
erfüllt die Vorgaben der Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) und 
orientiert sich am derzeit geltenden LehrplanPLUS des Bayerischen Kul-
tusministeriums. Es fördert das Umweltbewusstsein bereits in jungen 
Jahren und ist ein somit wichtiger Bestandteil der Bayerischen Biodiver-
sitätsstrategie.

Insgesamt sind die ehrenamtlichen Teams des LISA-Projekts im Schul-
jahr 24/25 in 11 Grundschulen präsent und besuchen dabei die 1. und 2. 
Jahrgangsstufe in insgesamt 25 Klassen. Bis zu vier Besuche pro Klasse 
und Schuljahr ermöglichen es den Kindern, die Natur vor ihrer Haustür in 
allen Jahreszeiten zu entdecken und zu verstehen.

Die steigende Nachfrage zeigt, wie wichtig und beliebt das Projekt ist. 
Was 2011 in der Grundschule Wiesenfeld-Karlburg begann, hat sich mit-
tlerweile auf 22 Schulen im Landkreis ausgeweitet. Für dieses Engage-
ment braucht es viele freiwillige Helfer. Das LISA-Projekt wird getragen 
von einem achtköpfigen Team engagierter Ehrenamtlicher, die flexibel 
zwischen einer und bis zu neun Schulen betreuen.

Angesichts der wachsenden Beliebtheit des LISA–Projektes in unseren 
Grundschulen freuen wir uns nun ganz besonders über die Spende der 
Raiffeisen-Stiftung! Denn sie ermöglicht es uns, Materialien und Fahrt-
kosten zu decken und die Besuche für die Schulen und die Schüler auch 
weiterhin kostenfrei zu gestalten.

Auch in Zukunft wird Unterstützung gesucht – Interessierte, die das Pro-
jekt weiter voranbringen möchten, sind jederzeit willkommen. Dabei wol-
len wir in Zukunft auch über die Landkreisgrenzen hinausdenken – wenn 
ihr also Lust habt, mitzumachen und Grundschulkindern Naturerlebnis- 
se zu vermitteln, meldet euch!

Interaktives Bildungsprojekt ausgezeichnet
LISA - LBV In Schulen Aktiv

© Text: Barbara Meyer, Marlis Heyer

Aktiv in Unterfranken
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Ausgezeichnet als „Schwalbenfreundliches Haus“
Glücksbringer leiden unter Wohnungsmangel
BIONADE schützt bedrohte Vogelart

Mehlschwalben finden jetzt Nisthilfen am BIONADE Bürogebäu- 
de. Sie bieten bei Wind und Wetter eine gesicherte Aufzucht der 
Jungvögel.

Schwalben sollen den Höfen, unter deren Dächern sie ihre Nester 
bauen, Glück bringen. Durch ihre Anwesenheit sollen Blitz, Hagel, 
Sturm und anderes Unheil abgewehrt werden– so sagt es der Volks-
mund. Doch den Schwalben geht es immer schlechter!

Innerhalb dieser Vogelart gehören Mehlschwalben zu den belieb-
testen heimischen Singvögeln. Sie gelten als sogenannte Kulturfolg-
er, sind an Siedlungen als Lebensraum gebunden und dabei auf men-
schliche Unterstützung angewiesen. Außer an Nistplätzen mangelt 
es ihnen auch an Nahrung. Durch Versiegelung der Landschaft und 
den Einsatz von Pestiziden gehen die Vorkommen von Insekten stark 
zurück. Zudem finden Mehlschwalben in stark versiegelten Wohnge-
bieten meist kein geeignetes Baumaterial für neue Nester. Wenn 
die Mehlschwalben im Frühjahr in die Rhön zurückkehren, bezie-
hen sie daher ihre „Vorjahresquartiere“ oder bauen aus bis zu 1.500 
Lehmkügelchen pro Nest neue Behausungen unter Dächern oder 
Fassadenvorsprüngen. So war es auch schon immer am BIONADE 
Haupthaus, das dank seines freien, vor allem hohen Anflugs von den 
mit gutem Futterangebot benachbarten Wiesen bestens zur Brut 
und Aufzucht des Nachwuchses geeignet ist. „Allerdings sind immer 
wieder Schwalbennester abgefallen, was zum Tod von Jungvögeln 
geführt hat“, weiß Susanne Seufert von BIONADE. „Das 

ist tragisch, sind Mehlschwalben doch in ihrem Bestand gefährdet. 
Sie stehen daher auf der Vorwarnliste bedrohter Tierarten.“

Mit gutem Beispiel vorangehen

Gemeinsam mit finanzieller und personeller Unterstützung der Un- 
teren Naturschutzbehörde des Landkreises Rhön-Grabfeld der LBV- 
Kreisgruppe Rhön Grabfeld hat BIONADE daher im Februar 2025 34 
Nisthilfen am Hauptgebäude angebracht.

„Wenn die Mehlschwalben aus ihren Winterquartieren in das Biosphä- 
renreservat zurückkehren, werden sie bei BIONADE ein ‚Schwalben-
freundliches Haus‘ vorfinden“, freut sich Manoel Fick von der Un-
teren Naturschutzbehörde. 

„Vorbildlich, was BIONADE für den Erhalt der Artenvielfalt leistet“, 
lobt Daniel Keppner vom Landesbundes für Vogel- und Naturschutz 
(LBV) im Keis Rhön Grabfeld, der bei der fachgerechten Anbringung 
in luftiger Höhe mit einer Hebebühne angerückt war.

Doppelt gut

Die Nisthilfen sichern nicht nur das Überleben des Nachwuchses. Sie 
haben auch noch einen weiteren Effekt: Während der Aufzucht von 
April bis September verfüttert eine Mehlschwalbe an jeden Jungvo-
gel bis zu 2.500 Mücken und Fliegen pro Tag und damit mehr als die 
Hälfte des Eigengewichts des Nachkömmlings. Susanne Seufert: 
„Es gibt also gute Gründe, Nisthilfen anzubringen. Über Nachahmer 
würden wir uns jedenfalls sehr freuen!“

Gefährdeten Vogelarten helfen
So baut man eine Nisthilfe
für Mehlschwalben

Ihr Bestand ist deutlich geschrumpft. Expertenschätzungen zufolge gibt 
es heute nur noch etwa halb so viele Mehlschwalben wie noch vor 30 
Jahren. Der Bestand geht stetig zurück. Dabei spielen viele Faktoren eine 
Rolle: illegale Zerstörung von Nestern, fehlendes Baumaterial, Vergrä-
mungsmaßnahmen an Häusern und Insektenschwund. Den schwarz-
weißen Vögeln bei der Aufzucht ihres Nachwuchses zu helfen, ist umso 
wichtiger – ganz einfach mit Nisthilfen.

Sinnvoll ist dies vor allem in der Herbst- und Winterzeit, bevor die Me-
hlschwalben aus ihren Winterquartieren südlich der Sahara zu uns zu-
rückkehren. Runde, vorzugsweise graue Nisthilfen gibt es beispielsweise 
bei Naturschutzorganisationen. Meist erhält man sie im Doppelpack, 
denn Mehlschwalben brüten in Kolonien. Daher sollten die Nisthilfen 
nebeneinander aufgehängt werden, idealerweise an der vor zu viel 
Sonne und Regen geschützten Ostseite eines Hauses. Zwischen drei 
und fünf Junge umfasst eine Brut. Etwa vier Wochen lang werden sie von 
den Eltern versorgt. Zwischen August und September fliegen die Vögel 
dann wieder aus. Hat man einmal Mehlschwalben, hat man immer Me-
hlschwalben. Die Vögel beziehen jedes Jahr das gleiche Nest.

Früher waren sie bei den Menschen beliebt. Mehlschwalben galten als 
Glücks- und Frühlingsboten. Doch ihr Image hat sich geändert. Viele 
Hausbesitzer entfernen natürlich errichtete Schwalbennester wegen des 
Kots, der ihre Fassaden verschmutzen könnte. Auch, wenn dies aufgrund 
des Schutzstatus der Art strafbar ist. Hier können einfache Maßnahmen 
wie das Anbringen von Kotbrettchen Abhilfe schaffen.
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Das Große Mausohr (Myotis myotis), die größte Fledermausart Deutsch-
lands, hat in der Zehntscheune des Schlosses Sulzheim ein Sommer-
quartier von besonderer Bedeutung. Jährlich versammeln sich die 
Mausohren hier sich hier, um in einer der fünf größten Wochenstuben 
Bayerns ihre Jungen aufzuziehen. Diese beeindruckenden Fledermäuse 
ernähren sich bevorzugt von Laufkäfern und anderen bodenlebenden 
Insekten und spielen eine wichtige Rolle im Ökosystem.

Damit das Quartier langfristig erhalten bleibt, sind regelmäßige Säu-
berungsaktionen notwendig. Der Kot der Tiere, auch Guano genannt, 
kann in großen Mengen die historische Bausubstanz der Scheune ge-
fährden. Deshalb wurde in diesem Winter eine umfangreiche Reini-
gungsaktion durchgeführt. Die Wahl des Zeitpunkts ist entscheidend: 

Während der Wintermonate halten die Großen Mausohren ihren Win-
terschlaf an anderen geschützten Orten – etwa in Höhlen, Stollen oder 
Kellern. Dort verbringen sie die kalten Monate bei konstanten Tempera-
turen von 1 bis 12 °C und hoher Luftfeuchtigkeit, um Energie zu sparen.

Ein Team von Freiwilligen sorgte in Absprache mit der Schlossverwal-
tung dafür, dass der Dachboden von den angesammelten Hinterlassen-
schaften befreit wurde. Diese Arbeiten tragen wesentlich dazu bei, die 
Lebensbedingungen für die Großen Mausohren zu verbessern und das 
historische Gebäude zu schützen.

Ein herzlicher Dank gilt allen Helferinnen und Helfern, die mit Engage-
ment und Besen bewaff net die Aktion möglich gemacht haben. So ist die 
Zehntscheune nun wieder bereit für den Einzug der Großen Mausohren.

Winterputz für Schweinfurts Große Mausohren
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© Text: Udo Baake / © Fotos: Edgar Hetterich
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Um noch mehr Kinder für den Naturschutz zu begeis-
tern, sucht die Naturschutzjugend im LBV ehrenamtli-
che Verstärkung. Besonders die Miltenberger Gruppen 
freuen sich über naturverbundene, kinderfreundliche 
Menschen, die in den Gruppen bei der Betreuung 
mithelfen möchten. NAJU-Regionalbetreuerin Meike 
Kempermann berät zu den vielfältigen Einsatzmöglich-
keiten und stellt den Kontakt zu den Gruppen her.

Stolz präsentieren die jungen Artenkenner und -kennerinnen der NAJU-Kinder-
gruppe Fledermäuse ihre Heupferdchen-Zertifikate © Foto: Michèle Väth, NAJU

© Text: Meike Kempermann, NAJU
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Mit dem Heupferdchen 
zur Artenkenntnis

Die Naturschutzjugend Bayern (NAJU), die  Jugendorganisation  im 
Landesbund für Vogel- und Naturschutz  (LBV), hat im März ein neues 
Angebot für besonders naturinteressierte Kinder in ihren NAJU-Kin-
dergruppen vorgestellt: das Heupferdchen für kleine Artenkenner und 
-kennerinnen. In der NAJU-Kindergruppe „Fledermäuse“, die sich im Na-
turerlebnisgarten der LBV-Umweltstation Kleinostheim trifft, sind alle 
Kinder besonders naturinteressiert. Und so boten die Gruppenleiterin-
nen Michèle Väth und Eva Lohse in der vergangenen Gruppenstunde die 
Artenkenntnis-Prüfung Heupferdchen an.

Nach einem Bewegungsspiel zum Einstieg (Vom Ei zum Käfer) trug die 
Gruppe zusammen, was sie über Fangtechniken und Schutz von wirbel-
losen Tieren weiß. Welche Tiere dürfen z.B. mit Becherlupen gefangen 
werden, welche nicht: Schmetterlinge und Wildbienen lieber fliegen 
lassen, Käfer oder Schnecken dürfen kurz unter die Lupe genommen 
werden. Dann ging es mit Becherlupen und Pinseln auf der artenreichen 
Wiese des Naturerlebnisgartens auf die Suche. Allerlei Krabbeltiere 
wurden gefunden und von den Kindern mit Unterstützung der Gruppen-
leitung oder mit einer Bestimmungshilfe bestimmt. Jedes Kind fertigte 

zu mindestens einem Insekt einen kleinen Steckbrief an. Die kleinen 
Krabbler wurden im Anschluss an ihren Fundort zurückgebracht und 
freigelassen. Am Ende der Gruppenstunde durften die Kinder erzählen, 
welche Tiere und Pflanzen sie kennen. Mindestens fünf Arten sollte jedes 
Kind kennen, die Aufzählungen waren bei allen deutlich länger. So haben 
die Kinder an diesem Nachmittag gezeigt, dass sie über Artenkenntnisse 
verfügen und dadurch die Prüfung für das Heupferdchen-Zertifikat bei 
Eva und Michèle erfolgreich abgelegt. Diese Gruppenstunde hat allen 
Spaß gemacht; von einer Prüfungssituation war nichts zu spüren. Und die 
Freude bei den Kindern über ihr Zertifikat und den Aufnäher war groß.

Das Heupferdchen-Konzept wurde von Dr. Jonathan Hense (Fachdidaktik 
Biologie, Uni Bonn) entwickelt und wird nun in Zusammenarbeit mit der 
NAJU Bayern umgesetzt. Es bietet Kindern und Jugendlichen einen spiel-
erischen Einstieg ins Entdecken und Bestimmen von Tieren, Pflanzen 
und Pilzen. Ziel ist es, das junge Interesse an der Natur wertzuschätzen 
und durch weitere Angebote zur Artenkenntnisvermittlung zu stärken. 
Die Internetseite www.artenkenntnis.naju-bayern.de erläutert diese An-
gebote und gibt Tipps zu Bestimmungs-Apps u.a. Informationen.

Die Miltenberger Gruppen freuen 
sich über naturverbundene,       
kinderfreundliche Helfer.

Kontakt:
meike.kempermann@lbv.de, Mobil: 0157-77045189



Das Herzensprojekt unserer Hochschulgruppe ist die regelmäßige Ak-
tion Take a break. Alle zwei Wochen kommen wir an unterschiedlichen 
Orten zusammen, um für ein bis zwei Stunden gemeinsam die Arten-
vielfalt zu entdecken, neue Menschen kennenzulernen und Energie zu 
tanken. Dabei setzten wir manchmal den Fokus auf bestimmte Arten-
gruppen wie Vögel oder Insekten. 

Inzwischen läuft das Projekt seit über zwei Jahren und es wird immer 
bekannter: Die Initiative „Gesunde Hochschule“ ist auf uns aufmerksam 
geworden; darüber hinaus haben wir die Aktion bei einem Fotowettbe-
werb zur sozial-ökologischen Transformation des Campus eingereicht. 

Auch sonst konnten wir uns nach außen vernetzen: Im Oktober durften 
wir beispielsweise den Auftakt-workshop einer Ringvorlesung mitge-
stalten. Wir haben bei einer Infomesse für Studierende Vögel aus Lego 
gebaut und am 19.11.2024 die Podiumsdiskussion Querverweise or-
ganisiert, bei der interdisziplinär über die soziale und gesellschaftliche 

Bedeutung von Natur diskutiert wurde. Und wie jedes Jahr hatten wir 
auch 2024 einen Zähl-stand zur Stunde der Wintervögel sowie zur 
Stunde der Gartenvögel in den öffentlichen Grünanlagen Würzburgs.

Apropos Arten erfassen: Unser Gebäudebrüter-Projekt ging weiter. In 
den Sommermonaten waren wir in Kooperation mit dem AK Gebäude-
brüter der Kreisgruppe Würzburg wieder auf der Suche nach den Brut-
plätzen von Mauersegler & Co. In der kalten Jahreszeit haben wir einen 
Quadranten für den Wintervogelatlas kartiert und somit dazu beigetra-
gen, die Artenvielfalt zu erheben und zu schützen. 

Natürlich gab es auch die ein oder andere Exkursion. Wir sind etwa zum 
Altmühlsee gefahren oder haben der Zippammer in den Weinbergen 
einen Besuch abgestattet. Cool war auch das gemeinsame Nähen von 
Schmetterlingskeschern mit der Hochschulgruppe Erlangen-Nürnberg! 

Insgesamt war es ein sehr ereignisreiches und spannendes Jahr - und 
wir bedanken uns bei allen, die uns dabei begleitet haben!

E-Mail: hochschulgruppe.wuerzburg@naju-bayern.de  / Instagram: lbv_hochschulgruppe_wuerzburg
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Zippammer © Foto: Josef Baumgartner, LBV Bildarchiv

Wir haben der Zippammer in 
den Weinbergen einen Besuch 
abgestattet.

Hochschulgruppe 
Würzburg

Immer aktuell informiert bleiben? 
Folge uns auf Instagram:                              
lbv_hochschulgruppe_wuerzburg 



Der Arbeitskreis Gebäudebrüter der KG Würzburg hat in den letzten 
zwei Jahren einiges geleistet. So können die Aktiven auf eine Reihe von 
Erfolgen zurückblicken. Der AK berät die Stadt Würzburg regelmäßig, 
wenn es zu Bauvorhaben im Umfeld von Mauersegler-Kolonien oder 
anderer Gebäudebrüter-Nistplätze kommt. Über die Datenbank „Bot- 
schafter Spatz“, auf der Gebäudebrüter-Brutstätten gemeldet werden 
können, findet eine gute Zusammenarbeit mit der unteren Natur-
schutzbehörde Würzburg statt. Durch das gute Monitoring wurden an 
mancher Stelle nötige Baustopps herbeigeführt und gemeinsam nach 
Lösungen gesucht. 

Um es garnicht so weit kommen zu lassen, informieren die Ehrenamtli-
chen aber auch von sich aus Eigentümer*innen, an deren Objekten 
sich größere Kolonien befinden. Ein weiteres Thema sind von Gebäu- 
debrütern zum Nisten genutzte Spechtlöcher an Fassaden – auch hier 
findet Beratung und Monitoring statt.

Um noch mehr Menschen für Gebäudebrüter zu begeistern, organi- 
siert der AK regelmäßig Veranstaltungen wie etwa den gut besuchten 
Vortrag von Klaus Bäuerlein im März 2024, aber auch Führungen im 
Stadtgebiet. So ist es gelungen, für die Stadtteile Grombühl, Keesburg, 
Sanderau und Stadtmitte fest zugeteilte Ehrenamtliche für die Kartie- 
rungen zu gewinnen. Auch Auszeichnungen wie die Plakette „Schwal-
benfreundliches Haus“ werden vom AK verliehen.

Auch für 2025 steht eine Menge an: Zu allererst gilt es, eingegangene 
Meldungen zu prüfen und Brutplätze zu bestätigen. Dazu kommt die 
kontinuierliche Suche nach weiteren Brutplätzen durch die Aktiven. 
Im Hinblick auf bestehende Brutplätze soll in Zukunft noch stärker 
auf vorbeugende Maßnahmen und Beratung gesetzt werden – denn 
im besten Fall wissen Eigentümer schon vor Planungsbeginn, dass sie 
bei Sanierungsmaßnahmen auf die gefiederten Untermieter Rücksicht 
nehmen müssen. Außerdem ist geplant, die Zusammenarbeit mit der 
Stadt zu intensivieren, um Gebäudebrüter als wichtige Vertreter städ-
tischer Biodiversität sichtbarer zu machen. 

Der AK tauscht sich regelmäßig mit anderen Aktiven aus, arbeitet 
mit der Hochschulgruppe Würzburg zusammen und hält Kontakt 
zu verschiedenen unterfränkischen Naturschutzgruppen. Vor Ort 
treffen sich die Aktiven während der Saison an jedem ersten Don-
nerstag im Monat in der Umweltstation Würzburg – neue Inter-
essierte sind herzlich eingeladen! Außerdem findet am Mittwoch, 
den 25. Juni eine Mauersegler-Führung statt, zu der man sich unter                                                                  
mauersegler-wuerzburg@lbv.de anmelden kann.

Beim Gebäudebrüter-Monitoring sind neue Gesichter jederzeit gern 
gesehen. Jede Meldung hilft! Beim Abendlichen Stadtspaziergang kann 
hier eine Menge bewegt werden! Auch Hinweise auf anstehende Sa- 
nierungen sind nützlich und werden gerne entgegengenommen.

Weitere Infos gibt es auch auf der Homepage:                                                                                              
https://wuerzburg.lbv.de/mitmachen/gebäudebrüter
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Gebäudebrüterdatenbank            
Stand September 2024
424 Einträge gesamt, davon 405 geprüft:

Blaumeise	     1	           0		    1

Dohle		      8	           2		    12

Hausrotschwanz	     5	           1		    4

Haussperling	     79	           3		    109

Kohlmeise	     2	           1		    1

Mauersegler	     191	           8		    389

Mehlschwalbe	     108	           2		    613

Rauchschwalbe	     12	           0		    107

Star		      4	           0		    9

Turmfalke	     8	           2		    7

Wanderfalke	     6	           0		    6

Einträge
geprüft

Einträge
ungeprüft

Brutplätze
geprüftART

GESAMT 424 19 1.258
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Wiesenweihenschützer*innen unter sich – Gruppenfoto von der 30-Jahr-Feier © Foto: Rieke Wüpping

30 Jahre Wiesenweihenschutz 

Ein Grund zum Feiern: 30 Jahre 
Wiesenweihenschutz in Bayern

Im November 2024 lud das Artenhilfsprogramm (AHP) Wiesenweihe 
nach Unterpleichfeld ein, um eine echte Erfolgsgeschichte im Bayeri-
schen Artenschutz zu feiern. Gemeinsam mit Ehrenamtlichen und Part-
nern aus Regierung, Behörden und dem Vorstand des LBV wurde auf 30 
Jahre ehrenamtlichen Wiesenweihen-Schutz in Bayern zurückgeblickt. 

Dabei stand eines im Mittelpunkt: Die unglaubliche Leistung der viel-
en Ehrenamtlichen, die dieses aufwändige Schutzprogramm möglich 
machen. In zahllosen Stunden, die sie während der Brutsaison auf dem 
Feld verbringen, spüren sie die Bruten des zierlichen Greifvogels auf 
und ermöglichen so den Schutz. In enger Abstimmung mit Landwirt*in-
nen, die die Felder bewirtschaften, wird jede Brut beobachtet und das 
Alter der Jungvögel bestimmt. Ist das Getreide reif, bevor die jungen Wi-
esenweihen flugfähig sind, dann sparen die Bewirtschafter*innen bei 
der Ernte eine Schutzfläche rund um den Horst aus. 

Doch Wiesenweihen waren nicht immer Vögel der Agrarlandschaft, 
sondern sie brüteten ursprünglich in Niederungslandschaften, Rieden 
und Mooren. Erst durch die veränderte Landnutzung und den Wegfall 
ihres Lebensraumes entdeckten sie bewirtschaftete Ackerflächen als 
neues Habitat. So konnten 1994 erstmal Wiesenweihenbruten in Get-
reidefeldern in Bayern festgestellt werden. Die Anpassungsleistung 
der Langstreckenzieher an den menschlich überformten Lebensraum 
gab einerseits Grund zur Hoffnung, stellte aber gleichzeitig vor neue 
Herausforderungen. Es galt, die Bewirtschafter*innen zu informieren 
und um Verständnis für die seltenen Weihen zu werben.

Im Laufe von nunmehr drei Jahrzehnten hat sich der Wiesenwei-
henschutz zunehmend professionalisiert; inzwischen werden die 
Schutzbemühungen von hauptamtlichen Artenschützenden koordi-
niert, Landwirt*innen erhalten für den Ernteausfall eine Entschädi-
gung. Bei der Umsetzung arbeiten Ehrenamtliche, der LBV, Natur-
schutzbehörden und Landwirt*innen zusammen. Seit dem Jahr 2000 
laufen die Bemühungen unterm Schirm eines AHPs im Auftrag des 
Landesamtes für Umwelt (LfU) zusammen.

Der Leiter der Staatlichen Vogelschutzwarte , Bernd-Ulrich Rudolph, 
betonte in seiner Festrede den seltenen Umstand, im Laufe eines 
AHPs einmal eine „Herunterstufung“ einer Art in der Roten Liste erle-
ben zu dürfen. Dank der intensiven Bemühungen ist das im Falle der 
Wiesenweihe gelungen. Norbert Schäffer, Vorsitzender des LBV Bay-
ern, formuliert es so: „Die Wiesenweihe wird nicht aussterben, aber 
sie hängt voll am Tropf der Ehrenamtlichen.“

So werden an dem Abend auch vier Urkunden für herausragendes En-
gagement im Artenschutz verliehen. Die Auszeichnungen gingen an 
Konrad Bauer, Edgar Hoh, Herbert Klein, Christiane und Ralf Krüger 
und Gudrun Pauldrach. Einige von ihnen sind seit der ersten Stunde 
dabei. Ein herzlicher Dank gilt aber nicht nur diesen herausragenden 
Wiesenweihenschützer*innen, sondern allen, die diesem seltenen 
Greifvogel dank ihres Engagements eine Zukunft in der bayerischen 
Agrarlandschaft geschenkt haben.
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Die LBV-Hotline für alle Natur-
schutzfragen

Das LBV-Naturtelefon ist montags 
bis freitags jeweils von 9 bis 11 
Uhr und 14 bis 16 Uhr unter der 
Rufnummer 09174/4775-5000 er-
reichbar.


